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* Abzahlungsgeschäfte.
Die Deutschfreifinntgen nennen jede Bewegung, die sich 

gegen die schwer empfundenen Schäden der liberalen Gewerbe- 
freiheit richtet, „reaktionär". D as war nämlich in früheren 
Zeiten die bequemste Art, Bestrebungen der Gegner zu diskredi- 
tiren. Die große Masse war damals noch ganz im Banne des 
Liberalismus; sie hielt „liberal" für gleichbedeutend mit bieder 
und treu und „konservativ" oder gar „reaktionär" für gleich­
bedeutend mit hinterlistig und scheinheilig. Diese verkehrten An­
schien haben das frühere Oberwasser erheblich verloren. M an 
hat den „biedern" Liberalismus kennen gelernt, und man 
empfindet garnicht mehr das Gruseln vor der Drohung mit einer 
»Reaktion".

Am allerwenigsten aber werden sich die Gewerbetreibenden 
durch solche Redensarten abhalten lassen, solange gegen Krebs­
schäden, wie sie die Abzahlungsgeschäfte, Großmagazine, Haufirer 
U- a. m. darstellen, anzukämpfen, bis sie endlich Erfolge erzielt 
haben. D as sehen auch die „bedrohten" Geschäfte ein und sie 
Achten rührende Vorstellungen an Reichstag und Bundesrath. 
Da erscheint die „arme Näherin", der der Abzahlungshändler 
als warmherziger Wohlthäter die Nähemaschine liefert, da er­
scheinen die bedürstigen jungen Ehepaare, denen die überaus 
wohlwollenden Abzahlungshändler die Wohnung ausmöbliren. 
Diese verkannten, lediglich zum Wohle der Menschheit arbeiten­
den Gewerbetreibenden, die fast schon am Hungertuche nagen, 
sollen angegriffen —  ja vernichtet werden! Es ist erstaunlich, 
über welch weiche Töne der manchesterliche Deutschfreifinn ver­
sagt, wenn er für gewissenlose Spekulanten eintritt.

Und doch denkt gar niemand daran, das Verlangen zu 
iiellcn. man solle die Abzahlungsgeschäfte verbieten. Es handelt 
ach um Mißstände, die beseitigt werden sollen; es handelt sich 
darum, daß das Publikum vor Uebervortheilungen, vor auf­
dringlichem Anpreisen unnützer Sachen, kurz vor Schwindel 
schützt werde. Der redliche Kaufmann also, der auf Raten­
zahlungen verkauft, Hut garnichts zu befürchten; er sollte sich 
wohl hüten, den obenerwähnten Vorstellungen und Petitionen 
ach anzuschließen und dadurch mit dem unreellen AbzahlungS- 
9eschäsre zu ident fiziren.

Uebrtgens könnte es nicht schaden, wenn jungen Leuien das 
^beschließet, nicht übermäßig erleichtert würde. Es giebt Ab- 
M lungshändler, die durch Agenten geradezu Heirathen stiften 
fassen, um nur das „Geschäft" mit Lieferung der Ausstattung 
>a Möbeln, Wäsche u. s. w. machen zu können. ES ist sehr zu 
^zweifeln, daß diese jungen Eheleute, die ohne jeden Fonds zur 

M ündung einer Familie direkt animirt werden, späterhin Ver­
anlassung haben den „Begründern ihres Glücks" Dankbarkeit zu 
ẑeugen.

 ̂ Nokitische Tagesfchau.
. Die W e t h n a c h t S f e r i e n  d e s  R e i c h s t a g e s  sollen nach

neuesten Bestimmungen am 16. d. M. ihren Anfang nehmen, 
^orher sogen noch die M ilitär- sowie die Steuervorlage in 
^ier Lesung berathen werden.

»  Das S c h ic k s a l  d e r  M t l t t ä r v o r l a g e  ist durch die am 
onnabend im Reichstage zur Sprache gekommenen Redner noch 
neswegs näher erkennbar gemacht worden. Der Freisinn ist

natürlich mit seiner stereotypen Neinsagerei bald fertig, andere 
Parteien, die es mit ihrer patriotischen Pflicht ernster nehmen, 
befinden sich in schwerem Kampf und machen auch kein Hehl 
daraus. Z ur einfachen, unveränderten Annahme der Regierungs­
vorlage dürste sich wohl keine einzige P arte i, soweit die Lage 
sich zur Zeit übersehen läßt, geneigt und willens zeigen, was 
indeß nicht ausschließt, daß M ittel und Wege der Verständigung 
gefunden werden, welche der von den umstürzlerischen Elementen 
des Reichstage« lechzend herbeigesehnten Zuspitzung der Gegen­
sätze womöglich bis zur Auflösung de« Reichstages den Loden 
entzieht.

Anläßlich der Beschlüsse des k o n s e r v a t i v e n  P a r -  
t e i t a g e s  hatte die „ L e i p z i g e r  Z t  g." am 10. Dezember in 
einem Leitartikel geschrieben, daß die große Mehrheit der konser­
vativen P arte i es jetzt für die Sum m e aller politischen Weisheit 
halte, den Radau-Antisemitismus zu übertrumpfen und weiterhin: 
Die jetzt sieghaften „Jüngsten" der konservativen P arte i machten 
nur Lärm und seien daher von dem wirklich gefährlichen Theil 
der jüdischen Bevölkerung schon längst als ungefährlich erkannt 
und dgl. Gegen diese Beleidigung der großen Mehrheit der 
konservativen P arte i wendet sich der Vorsitzende des konservativen 
Landervereins im Königreich Sachsen, F r h r .  v. F r i e s e n ,  
in einer scharfen „ E r k l ä r u n g "  in der „Kreuzzetlung", in 
der er darauf hinweist, daß er sowohl wie die Mehrheit der 
konservativen Partei den Kampf gegen den Radau-Antisemitismus 
stet« geführt habe und der dctr. Satz in der „veipz. Z.g." sich 
daher als eine bewußte Unwahrheit kennzeichne. Zum Schluß 
schreibt Frhr. v. Friesen: „Die „Leipziger Zeitung" ist das Organ 
der königl. sächsischen Regierung. Aber auch ohne mit den hohen 
Vertretern dieser Regierung über diesen speziellen Fall in Ver­
nehmen getreten zu sein, weiß ich, daß die königl. sächsische 
Regierung der Leitung der Zeitung keinerlei Befugnisse ertheilt 
hat, Personen, welche in unverbrüchlicher Treue zu König und 
Vaterland stehen, in obiger, aller Begründung entbehrenden 
Weis-, öffentlich zu beleidigen und zu verdächtigen."

Zu der Mittheilung des „Hamburgtschen Korrespondenten", 
„es sei von höheren O'fizieren die Ansicht ausgesprochen worden, 
daß es sich empfehle, sämmtliche von L ö w e  gelieferten G e ­
w e h r e  demselben zurückzugeben und dafür in den staatlichen 
Anstalten neue anfertigen zu lassen", bemerken die „Hamburger 
Nachrichten": „W ir wissen uns frei von politischen Sympathien 
für Ahlwardt, find aber aus Grund der Prozeßverhandlungen 
gegen ihn zu der Ansicht gelangt, daß es gut wäre, wenn die 
höheren Offiziere, von denen die osfiziöse Korrespondenz spricht, 
mit ihrer Empfehlung durchdrängen. W ir betrachten das Attest, 
mit welchem das gerichtliche Urtheil wider Ahlwardt die Güte 
der Löweschen Gewehre garantirt, nicht als ausreichend für alle 
Zweifel, die durch die Feststellungen im Prozesse in der Armee 
und in der Bevölkerung erregt worden find."

Wer hat im Wahlkreise F r t e d e b e r g  - A r n S w a l d e  
in wüster, ja ungesetzlicher Weise ag ittrt?  Die deutschsreifinnige 
Presse war nach ihrer schmählichen Niederlage kurz mit der Ant­
wort bet der Hand: die Antisemiten! S o  toll sollte noch nie 
bet einer W ahl von irgend einer P arte i agittrt worden sein! 
Daß die Antwort aber nicht richtig war, wird jetzt in einem 
Blatte, das den entgegengesetzten Standpunkt des Antisemitismus

vertritt, der nationalliberalen „Berl. Börs.-Ztg.", voll und ganz 
zugestanden. Dem Blatte schreibt man unter anderm aus dem 
Wahlkreise: „Die Deutsch-Freifinnigen hetzen die Arbeiter gegen 
die Arbeitgeber in so grober Weise auf, wie es die Soztal- 
demokraten nicht ärger treiben können. Die deutsch-freifinnigen 
Haufirer haben Pfefferkuchen in den Familien vertheilt, Freibier 
und Schnaps gegeben, sollen sogar geboten haben 3 Mark dem, 
der ihren Kandidaten wählt. Die Grenzen des Anstanbes und 
der Wahrheit find von beiderseitigen Agitatoren überschritten, 
doch von den Deutsch-Freisinnigen am meisten." S o  lautet das 
Zeugniß eine« Gegners der Antisemiten.

I n  demerkenswerther Weise äußert sich die „ K ö ln . Z tg ."  
über die W a h l  i n  A r n S w a l d e .  Die W ahl, so sagt sie, 
habe den Deutschfreifinnigen einen derben Denkzettel ertheilt. 
„Der Radikalismus ist in Deutschland mehr und mehr zu einer 
Schutztruppe der schlechten Elemente des Judenthums geworden; 
er beschönigt aus« eifrigste die Auswüchse in Handel und Ge­
werbe, die Ausschreitungen der Börsenspekulation, welche der 
Volksinstinkt vorwiegend den entarteten Mitgliedern des Juden­
thums schuld giebt."

Die längst angekündigte U n t e r r e d u n g  des F ü r s t e n  
B t s m a r c k  mit Herrn H e n r i  d e s  H o u x  ist gestern im 
„M attn" erfolgt. Bismarck sagt darin, er habe definitiv der 
Regierung der Menschen Lebewohl gesagt und werde den Rest 
seines Lebens der Regierung seiner Bäume widmen. E r lehne 
es entschieden ab, den Reichstag zu besuchen, da er in Berlin 
keinen Schritt würde thun können, ohne Kundgebungen hervor­
zurufen, und das wäre zwecklos und sehr ermüdend. Bezüglich 
der Lmser Depesche wiederholte Bismarck die bekannten Aus­
schlüsse. E r habe derselben ohne ein W ort zu ändern oder hin­
zuzufügen eine klarere Fassung gegeben, welche ihren wirklichen 
Gedanken bestimmter hervortreten ließ. Jnbelreff des franzönsch- 
rusfischen Bündnisses äußerte sich der Fürst, daß im Falle eines neuen 
Kriege« zwischen Frankreich und Deutschland Rußland sofort nach 
Süden abschwenken würde. Dies wäre kür Deut'chland sehr recht, 
da e« dadurch den russischen Seiteneindruck los würde. Deutsch­
land habe rm Mittelmeer nichts zu suchen. Möge Rußland sich 
mit Konstanlinopel beschäftigen und dort mit den Engländern zu 
thun bekommen. Deutschland gebe Rußland in der Balkan-Halb­
insel freie Hand. Schließlich erklärte der Ex Kanzler, er würde, 
wenn er jetzt noch die Geschäfte leitete, als seine Hauptaufgabe 
eine Verständigung der verschiedenen Regierungen über die Be­
kämpfung des internationalen Sozialism us betrachten, wa« er für 
die dringendste Nothwendigkeit erachte. Jetzt unterstützten sich die 
Regierungen einander nicht, sie förderten vielmehr die Entwickelung 
von Lehren, die ihnen allen den Untergang bereiten würde. Er 
hätte von der Berliner Konferenz etwas erwartet, aber es sei 
nichts herausgekommen, weil die fremden Vertreter nur Höflinge 
gewesen seien, die mehr daran gedacht hätten, in Berlin Weih­
rauch zu verbrennen, als etwa« nützliches zu leisten.

Ueber den In h a lt  des Entwurfs der neuen H a n d w e r ­
k e r g e s e t z e  verlautet: Der Entwurf über die Handwerker­
kammern bestimmt, daß die letzteren für die Bezirke einer oder 
mehrerer Gemeinden oder eines weiteren KommunalverbandeS 
als Zwang«organisation mit behördlichen Befugnissen zu errich­
ten find. Der Zuständigkeit der Kammer unterstehen alle Ge«

AeryängnißVoir.
von C. Rud o r f f .

— -------------  (Nachdruck verboten).
^  I n  dem Hause des Professor« Rudolf Dennhardt in der 
Aesidenz lebte seit dem vor zwei Jahren  erfolgten Tode seiner 
i ä k , ' ^ ä u le in  Charlotte Weber als Erzieherin seine« fünf- 
da« » "  Sohne« Lurt. Dennhardt hatte den Wunsch gehegt, 
b,. sofort nach dem Hinscheiden der theuren F rau  unter
n -Aussicht einer fein gebildeten Dame zu stellen, und statt ei- 
n, - ..'"drrgärtnertn Charlotte gewählt, deren Zeugniß über ein 
b-^Auhriges Wirken in dem Hause de« Amtsraths von Heyden 
dachst empfehlenswerth lautete.
nur -T^urlotte, ein schöne«, sehr ernste« Mädchen hatte nicht 
svr„i> , . Pflichten gegen den Knaben, welcher bald mit über- 
sond-r Zärtlichkeit an ihr hing, auf da« treueste erfüllt, 
tbre p." nach "nd nach die Leitung de« Hauswesen« in

Hand genommen und in tadelloser Weise geführt.
Gattin war rin M ann, dem sich bis zu dem Tode der
Als k - brben nur von seiner Sonnenseite gezeigt hatte, 
seanr/* ^"iige Sohn trefflicher und mit GlückSgütern reich ge- 
sein E f^ rn , welche mit S tolz auf seine geistigen Anlagen, 
von !,i ^  Wrsen blickten, war er vorwärts geschritten, umhegt 
Verbäit i-i ^ r h ä u f t  mit allen Gaben, welche die günstigsten 
Cousin."ü? ö" bieten vermögen. Der Tod seiner F rau , einer 
war der ° den Tagen der Kindheit innig geliebt hatte,
tief und E *  Schmerz, welchen er empfand, und er fühlte ihn 
hardt in ? s"^ o ltig . Daß Charlotte so ernst war, hatte Denn- 
und nack t!o beiden Jahren  überaus wohl gethan; allein nach 
wie ann^ ^?"Ete es ihn doch wunderbar, daß sie so wenig zeigte, 
ihr ersck-i ^  vortheilhaft der Aufenthalt in seinem Hause 
genöthigt "ir? Kaum wäre es für ein Mädchen, welches
stünsiiaer. Lrl btnen Erwerb zu suchen, möglich gewesen eine 
*ehr mit ^ " " g  zu finden. D as Gehalt war hoch, der Ver- 
Uehm und ^ tn  gebildeten M anne, doch sicherlich ange-

anregend, und wenn seine Eltern und die verhetrathete

Schwester, welche in einer andern Provinz des S taate« 
lebten, zum Besuche nach der Hauptstadt kamen, traten sie Char­
lotten mit der größten Hochachtung und Freundlichkeit entgegen. 
Welchen Ursachen entsprang das überaus ernste, zurückhaltende 
Wesen des Mädchens? Dennhardt grübelte vergebens darüber 
nach, und war erfreut, der Amtsräthin von Heyden bei einer 
befreundeten Familie zufällig zu begegnen und mit ihr ein G e­
spräch über Charlotte anzuknüpfen.

„Fräulein Weber," sagte im Laufe der Unterredung die 
Dame, „kam als einundzwanzigjähriges Mädchen noch im T rau- 
ergewande, sechs Monate nach ihrer M utter Tode in mein Haus. 
I h r  Ernst erschien mir selbstverständlich, denn sie hatte eine von 
von ihr innig geliebte, treue M utter verloren, und stand ohne 
nähere Verwandle in der Welt da. Allein wie sehr wir auch 
an theuere Angehörigen hängen, Wunden, welche ein so heiliges 
Leid geschlagen hat, schließen sich mit der Zeit. Doch die S tim ­
mung Charlottens änderte sich nicht. J a ,  gegen einen jungen 
M ann, der oftmals Gast unseres Hauses war, und welcher den 
Anspruch erheben durste, daß sehr anspruchsvolle Frauen seine 
Annäherung mit Freude bemerken würden, benahm sich das 
Mädchen mit verstärkter Zurückhaltung. Ich hielt es für meine 
Pflicht gleich einer mütterlichen Freundin zu Charlotten zu spre­
chen und bat sie, eine Werbung des trefflichen M annes in E r­
wägung zu ziehen. S ie  dankte mir für den Antheil an ihrem 
Geschick, erklärte jedoch, die G attin des M annes nicht werden zu 
können, und es daher für ehrenhaft halte, dies in ihrem Be­
nehmen zu zeigen, bevor er sich ausspräche. Ich kann mir nun 
denken," schloß die Amtsräthin, „daß eine tiefe, nicht getheilte 
Liebe den Grund für das mir sonst unerklärliche Wesen des 
Mädchen« bilden müsse."

Welche Eigenschaften mochte ein M ann besessen haben, 
welchem es gelungen war, dem schönen Mädchen eine so dau­
ernde Liebe einzuflößen? Im m er wieder tauchte diese Frage in 
Dennhardt auf, und sein Antheil wuchs und wuchs. Charlotte 
war auch ein geistvolles, tiefempfindendes Mädchen, wie er sich

täglich mehr überzeugen durfte. Dennhardt empfand einen gro­
ßen Genuß darin aus der ruhigen Reserve zu treten, in welcher 
er bis zu dieser Zeit sich bewegt hatte. Die Unterhaltung be­
rührte nur oftmals Fragen, welche sonst nur unter vertrauten 
Freunden erörtert werden, seelische Probleme, sittliche Konflikte. 
Charlotte hatte, dies war das Ergebniß von Dennhardts Schlüssen, 
sehr ernst über solche Dinge nachgedacht. Auch glaubte er sich 
darin nicht zu täuschen, daß des Mädchens Augen jetzt oft in 
einem Glänze aufleuchteten, den er bis dahin nicht wahrgenom­
men, die Wangen von einer höheren Nöthe überhaucht waren. 
Des M annes Schritt ward wiederum elastisch, bet der Arbeit 
kreuzten sich fortdauernd neue Ideen in seinem Geiste, gleich 
Offenbarung kam e» über ihn. Und sein Streben zu nützen, zu 
helfen, zu reiten, würde immer mächtiger, denn er war glücklich 
und wollte als Dank dafür Glück um sich her verbreiten.

Doch drängle es ihn nicht, zu sprechen, er gedachte den 
Zauber auszukosten, der ihn umspann. Zuweilen mahnte es ihn, 
wenn da« schöne Auge Charlottens so verständnißinnig an sei­
nen Lippen hing, ihr zu sagen was er empfinde, dann schien es 
ihm wieder, als dürfe er nicht an dem süßen, wunderbaren Ge­
heimniß rühren, es noch eine Weile verschließen in stiller Brust. 
S o  gingen einige Wochen dahin. D a erkrankte der kleine Curt 
lebensgefährlich; viele Tage vermochte der Arzt kein tröstendes 
W ort zu sprechen. Die volle Liebe Charlottens für den Kna­
ben, ihre bewundernswerthe Kraft und Aufopferungsfähigkeit 
zeigten sich nun im hellsten Glänze. S ie  wich von des Lieb­
lings Bette nicht, sie schien keinen Schlaf, kein Ausruhen zu be­
dürfen. Und ihr W allen wurde gesegnet. Eines Morgens sagte 
der Arzt dem Mädchen im Beisein D ennhardts: „D as Kind ist 
gerettet, durch Ih re  Hingebung und treue Sorge gerettet!" 
„ Is t das Ih re  wahrhaftige Meinung, kein liebenswürdig Schmei- 
chelwort?" sagte Charlotte. „Es ist meine Ueberzeugung!" „O , 
wie mich dies erhebt und beglückt, das kann ich niemand schil­
dern!" rief Charlotte. Thränen entstürzten ihren Augen, sie 
verließ in großer Erregung das Zimmer.



werbtreibenden des Bezirks, die regelmäßig nicht mehr als zehn 
Arbeiter beschäftigen. Der Bundesrath kann eine geringere A r­
beiterzahl als Grenze fü r bestimmte Gewerbe festsetzen. Auch bestimmte 
Gewerbe können von der Zuständigkeit ausgeschlossen werden, auch 
können sich Gewerbetreibende m it höherer Arbeitszahl fre iw illig  
der Handwerkerkammer unterstellen. D ie M itg lieder der letzteren 
werden aus der Zahl der selbständigen Gewerbetreibenden ge­
wählt. —  Eine Vertretung der Gesellen ist also nicht in  Aus­
sicht genommen. —  Zum  aktiven Wahlrecht ist m it Ausnahme 
von Personen, welche zum Am t einer Schöffen unfähig find, 
jeder mindestens 35 Jahre alte, ein Jahr im  Bezirk ansässige 
Gewerbetreibende zugelassen. Zum passiven Wahlrecht ist ein 
Lebensalter von 30 Jahren und 2jährige Ansässigkeit erforder­
lich. D ie Handwerkerkammern haben als obligatorische A u f­
gaben: D ie Abgabe von Gutachten an die Behörden und
eines Jahresberichts, die Beaufsichtigung der Vorschriften fü r 
da« Lehrlingswesen, den Nrbeiterschutz und die Innungen. S ie  
find ferner befugt, gewerbliche Sachverständige zu wählen, 
WohlfahrtSeinrichtungen in  Vorschlag zu bringen u. s. w. D ie 
Gewerbetreibenden find verpflichtet, den M itgliedern der Handwer­
kerkammern oder den von diesen letzteren vertretenen Organen 
Auskunft zu ertheilen und den Z u tr it t  zu den Betriebsstätten zu 
gestatten, ebenso find Gesellen und Lehrlinge bei Vermeidung 
einer Geldstrafe bis zu 300 Mark verpflichtet, Auskunft über 
A rt und Dauer ihrer Beschäftigung zu geben. D ie bisher den 
Innungen zustehenden Befugnisse aus den Lehrlingsparagraphen 
1006 und k fallen, soweit sie sich auf Nichtinnungsmttglieder 
erstrecken, fort. W er Lehrlinge hallen w ill, muß das 28. Lebens­
jahr überschritten, eine dreijährige Lehrzeit durchgemacht oder 3 
Jahre lang das Gewerbe betreiben haben.

D ie Meldung, e« sei ein Gesetzentwurf betr. Abänderungen 
der gesetzlichen Bestimmungen über den U n t e r s t ü t z u n g « «  
Wohns i t z  thatsächlich in  Vorbereitung, darf der „Nordd. Allg. 
Z tg ." zufolge „insofern als zutreffend bezeichnet werden, als seit 
geraumer Ze it Erhebungen stattfinden, und da« einschlägige 
M ate ria l gesammelt und gelichtet w ird. D ie Vorbereitung der 
Materie ist aber noch nicht soweit gediehen, um die Annahme 
gerechtfertigt erscheinen zu lassen, ein solcher Gesetzentwurf werde 
noch in  dieser —  schon genug belasteten —  Session an den 
Reichstag gelangen."

Wie aus R o m  gemeldet w ird , wär« die lateinische 
M ünzunion durch Unterlassung der Kündigung auf 1 Jahr ver­
längert werden.

Der P a n a m a  - U n t e r s u c h u n g «  - A u s s c h u ß  
hat beschlossen, gegen alle Abgeordneten und Senatoren, denen 
eine Bestechung durch die Panamagesellschaft direkt oder indirekt 
nachgewiesen worden ist, die strafgerichtliche Verfolgung einzu­
leiten, sowie den Kurator der Gesellschaft aufzufordern, die un­
gehörig bezogenen Gelder von den Betheiligten zurückzufordern.

Ob eS klug von der Königin Regentin von Spanien ist, 
daß sie das M t n i s t e r i u m  C a n o v a s  hat stürzen helfen, 
mag b illig  bezweifelt werden. S agt man doch, daß die Ge­
mahlin des Ministerpräsidenten den Solz der Königin beleidigt 
habe und daß dies der Grund zum Sturze des ausgezeichneten 
spanischen Staatsmannes gewesen sei. Das neue liberale M in i­
sterium Sagasta hat bereits den Eid geleistet. - - Nach einem 
späteren Telegramm aus M adrid  ist der Kriegsminister Lopez- 
Dominguez interimistisch auch m it der Verwaltung des M arine ­
ministeriums betraut worden. Der M tnisterrath hat ferner 
beschlossen, in  der MontagS-Sitzung der Kammer der Deputir- 
ten ein Dekret zu verlesen, durch welches das Parlam ent ver­
tagt w ird, von einer förmlichen ministeriellen Erklärung dagegen 
abzustehen.

Aus R u ß l a n d  giebt der Telegraph wieder einmal Kunde 
von einem nihilistischen M orde: Der Präsident des M ilitä r -  
gerichtshöfe« in  Taschkow, Generalmajor Drozgowski ist ermordet 
worden, weil er Nihilisten verurtheilt hatte. Das Verbrechen ist 
also auf ein politisches M o tiv  zurückzuführen.

Nach dem Bericht des a m e r i k a n i s c h e n  S t a a t s ­
s e k r e t ä r s  für  M a r i n e  ist unter der Verwaltung 
HarrisonS die M arine der Vereinigten Staaten um 19 Schiffe 
vermehrt worden, während 18 neue Schiffe noch im B au be-

D ie Genesung des kleinen C urt machte nun schnelle Fort­
schritte. Eine« Abends hatte er sein Abendesien im Beisein von 
Charlotte und Dennhardt eingenommen, und die D ienerin kam, 
nachdem der Knabe m it einem Kusse den Beiden „G ute Nacht!" 
gesagt, um m it ihm in  das Schlafzimmer zu gehen. An der 
T h ü r machte er von ihrer Hand sich los, und eilte nochmals zu 
Charlotten.

„W as willst D u , lieber C u rt? " fragte Charlotte.
„Noch einen Kuß, noch einen K uß!" schmeichelte Curt und 

umschlang m it seinen Armen die geliebte Pflegerin.
„N u n  gehe aber," sagte Charlotte, nachdem sie zärtlich das 

K ind umarmt hatte, und stand auf, um es bis zur T hü r zu ge 
leiten, welche sie jetzt schloß.

Dennhardt hatte ebenfalls sich erhoben, dies war der rich­
tige Moment, an dem er sprechen konnte und mußte.

„C harlo tte ," begann er, als sie ihm näher getreten war 
m it gepreßter S tim m e, „S ie  find stets ein Engel gewesen gegen­
über meinem Kinde, das giebt m ir die Hoffnung, daß S ie  
nicht hart den Vater von sich weisen M rdcn. Ich liebe S ie  
aus vollster Seele, mehr als ich in  Worten Ihnen  jetzt sagen 
kann. Das ganze Leben soll es beweisen." —  —

E r ergriff des Mädchens Hand, Charlotte erglühte, dann 
sagte sie zitternd: „Ach, ich darf dieses Glück nicht annehmen —  —  
ich liebe S ie  —  doch". —

Dennhardt wollte nichts mehr hören, er zog das Mädchen 
an seine Brust, er küßte die nicht widerstrebenden Lippen, Char­
lotte ruhte einige Augenblicke ohne sich zu regen, in  seinen A r­
men. Dann richtete sie sich anf und sagte: „ I n  dieser Stunde 
fühle ich die ganze Schwere des Verhängnisses, das auf m ir 
ruht. Ich war genöthigt in  einer Angelegenheit, welche m ir 
ganz fern lag, über schwere, ja vielleicht lebenslängliche Haft 
eines Menschen zu entscheiden, oder Gnade zu üben. Welche 
Folgen meine Handlungsweise gehabt hat, ist m ir unbekannt ge­
blieben, allein ich werde nicht aufhören zu zittern, das Schlim­
mes daraus erwachsen sei, und neben m ir soll niemand unter 
einem Schlage leiden, der mich noch treffen könnte. Ich muß 
daher meinen Weg allein gehen!"

„C harlo tte ," sagte Dennhardt, „w ie wäre es möglich, daß 
in  dem Augenblick, da Ih re  Gegenliebe m ir das höchste Lebens­
glück verheißt, ich Ih re m  Besitz entsagen sollte! Vertrauen S ie

findlich sind, darunter 2 über 8000 Tons Gehalt. Das bei den 
Panzerschiffen verwendete neue M etall „Harvey-Nickelstahl" soll 
das in  der M arine der übrigen Länder zur Anwendung kommende 
bei weitem übertreffen und glaubt der Staatssekretär, daß auch 
England zu diesem übergehen werde. An Torpedoboten hat die 
M a r ine der Vereinigten Staaten nur zwei.____________________

Deutscher Reichstag.
13. Sitzung vom 12. Dezember 1892.

Auf der Tagesordnung stehen zunächst Interpellationen. —  Die 
erste derselben, die Löwe'schen Gewehre betreffend, wurde von D r. v. 
M a r q u a r d s e n  unter Berufung auf die Auslastungen des S taats­
anwalts in dem Ahlwardt'schen Prozeß und die Zeitungsmittheilung, wo­
nach künftig die Anfertigung von Armeegewehren Privarinstituten nicht 
mehr übertragen werden sollen, begründet.

Reichskanzler Graf C a p r i v i :  Das Gewehr unserer Infanterie  ist 
im Modell und Ausführung ein sehr gutes und entspricht allen zu stellen­
den Anforderungen. Der Gedanke, eine Aenderung in der Herstellung 
eintreten zu lassen, ist der M ilitärverwaltung noch nie gekommen. Das 
Zündnadelgewehr wurde s. L t .  noch schärfer und abfälliger kritisirt, als 
das neue. Das neue ist ungleich subtiler als das frühere, und wenn 
dasselbe, nachdem es in die Hände Ungeübter gekommen, leicht Schädigungen 
erleidet, so ist das natürlich. Die Entwendung der in dem Ahlwardt-Prozesse 
vorgebrachten Schriftstücke ist ein kleiner gemeiner Diebstahl. Die Schrift- 
stücke waren nicht geheim, sie lagen in einer offenen Mappe und wurden 
daraus entwendet. I n  dem vorliegenden Berzeichniß der Reparaturen 
können die Reparaturen an Kammern und Schlößchen und die Abzugs­
fehler auffallen, aber dieselben beweisen nichts gegen die Güte der Ge­
wehre. I m  Kriege wären diese als reparaturbedürftig erkannten Ge­
wehre weiter benutzt worden. Die Anklagen gegen die M ilitärverw al­
tung sind gewissenlose Verleumdungen, die aufs schärfste zu brandmarken 
sind. (Bravo!)

Der sächsische Kriegsminister E d l e r  v. d. P l a n i t z  wies die Be­
hauptung zurück, daß gerade das sächsische Armeekorps besonders schleckte 
Erfahrungen mit den Löwe'schen Gewehren gemacht habe, und konstatirte, 
daß das deutsche Jnfanteriegewehr vollständig dienstbrauckbar sei und 
die Löwe'schen Gewehre denen aus den Staatsfabriken, wie die Unter­
suchung zur Evidenz erwiesen habe, nicht nachstünden. Die Nation möge 
sich also aller Sorgen entscklagen.

Da eine Diskussion dieser Interpellation nicht beantragt wurde, so be­
gründete G raf M i r b a c h  (kons.) die zweite Interpellation folgenden In h a lts : 
„Billigen es die verbündeten Regierungen, daß die deutschen Delegirten 
bei der Münzkonferenz in Brüssel sich den auf die Bekämpfung der 
Silberentwerthung gerichteten, nahezu einmüthigen Bestrebungen aller 
auf der Konferenz vertretenen Staaten gegenüber ablehnend verhalten?" 
I n  der Begründung weist Redner darauf hin, daß auf der Münzkon­
ferenz von 1881 die deutschen Delegirten sich für die Rehabilitirung des 
Silbers ausgesprochen. Um so bedauerlicher sei die jetzige diametral ver­
schiedene Stellung. Die kolossale Preiserniedrigung der landwirthsckast- 
licken Produkte hänge mit der Silberentwerthung direkt zusammen. Früher 
habe man zur Ausgleichung der Preisdifferenz die Schutzzölle gehabt. 
Dieses einzige M itte l habe man bei den Handelsverträgen au- der Hand 
gegeben. Die Landwirtschaft sei an der Grenze der Leistungsfähigkeit 
angekommen (Lebhafter Beifall recktS), und er erwarte auf das bestimmteste, 
daß die Regierung ihre hilfreiche Hand reiche aus dem Gebiete des Münz- 
wesens. (Beifall rechts).

Reichskanzler Gras C a p r i v i ,  der betonte, daß man im Lande be­
strebt sei, den Antisemitismus und den Bimetallismus an einen Wagen 
zu spannen, beantwortete die Interpellation dahin, daß die verbündeten 
Regierungen nach wie vor an der bestehenden Währung, die sie für eine 
gute halten, festhielten und die Instruktion der deutschen Delegirten auf 
der Brüsseler Konferenz dementsprechend gelautet hätte. Namentlich kon­
statirte der Reichskanzler noch, daß ein gewisser D r. Arendt, der sich bei 
der Konferenz durch ein Empfehlungsschreiben des Grafen Mirbach ein­
geführt hat, in keinerlei Beziehung zur Regierung stehe.

Es knüpfte sich nun an diese Interpellation, deren Diskussion be­
antragt war, eine ziemlich lange und lebhafte Debatte unter den A n­
hängern und Gegnern des Bimetallismus.

Abg. v. K a r d o r f  (freikons.) erwidert dem Reichskanzler, der „gewisse" 
D r. Arendt sei preußischer Abgeordneter und eine Autorität auf dem 
Gebiete der Währungsfrage. Derselbe sei auf die Bitte seiner Freunde 
nach Brüssel gegangen und denke nickt daran, als Vertreter der deutschen 
Reichsregierung dort aufzutreten. Die deutsche Landwirthsckast müsse 
wieder zu ihrem Rechte kommen, und dazu gehöre das Aufgeben der 
Goldwährung, an der nur die Socialdemokraten ein Interesse hätten, da 
sie die Unzufriedenheit mehre. W ir brauchten nicht auf andere Staaten 
zu warten, um die Währungsfrage zu lösen. Durch die Doppelwährung 
würde die Landwirthschaft ausreichend gekräftigt, um nicht nur die 60 
Millionen, welche die M ilitärvorlage fordere, sondern noch viel höhere 
Summen aufzubringen. (Bravo).

Abg. D r. B a m b e r g e r  (deutschfreis.) hielt die ganze Debatte für 
völlig werthlos. Selbst wenn G raf Mirbach Reichskanzler würde, könne 
die deutsche Regierung die Goldwährung nicht aufgeben, weil das einfach 
unmöglich sei.

Abg. D r. Leuschner-Eisleben (freikons): Der Uebergang Deutsch­
lands zur Goldwährung sei ein Fehler gewesen, der schon im Interesse 
des heimischen Silberbergbaus möglichst schnell verbessert werden müsse.

Abg. M i r b a c h  bedauerte die Antwort des Reichskanzlers.

m ir an was geschehen ist; ein M ann vermag sich ruhiger ein 
U rtheil über böse Sachen und Lonflikte zu bilden, und zu er­
messen was noch geschehen müßte, um Unheil abzuwenden. 
Wollen S ie  das thun?"

„J a , ich w ill es; ich werde mich sammeln und noch in 
dieser Nacht die Papiere durchsehen, welche berichten, was vor 
acht Jahren geschah. Morgen sollen S ie es hören."

„Geliebte, in  m ir ist die feste Hoffnung, daß ich S ie  nicht 
verlieren kann und werde. N u r noch einmal lassen S ie  mich 
nun hören, daß I h r  Herz m ir gehört."

Charlotte reichte ihm die Hand und sagte Thränen im 
Auge: „J a , ich liebe S ie , wie ich nichts in der W e ll zuvor 
geliebt habe, edler, theurer M a n n !"  Dann verließ sie schnell 
das Zimmer.

Am nächsten Morgen berichtete Charlotte: „M e in  Vater 
war Lehrer an einem Gymnasium der Residenz, und ich meiner 
Eltern einziges Kind. A ls ich zwei Jahre zählte, starb er, und 
die M u tte r hatte fü r uns beide von der Wittwenpension und 
den Zinsen eines geringen Kapitals zu sorgen. Ach, wie sie 
mich behütete! wie alle die Liebe, welche sie fü r den Verstor­
benen erfüllt hatte, nun sich über mich ergoß! M ein Leben im 
Verkehr m it der theuren M utte r erschien m ir als das aller- 
glückltchste, welches einem Menschen zu theil werden könne.

I n  der Schule, welche ich besuchte, wurde, als ich vierzehn 
Jahre a lt war, das Schulfest vor den Sommerferien durch einen 
Ausflug m it dem Dampfboot nach E. gefeiert. Der Tag war 
in  ungetrübter Freude vergangen, der Abend wunderschön und 
die Schülerinnen der ersten Klasse, zu welchen ich gehörte, stan­
den bei der Rückfahrt auf dem Vordertheile des Schiffes. Plötz­
lich erfolgte ein furchtbarer Ruck, unser Dampfer war m it einem 
andern zusammengestoßen, und vierzehn von uns, darunter auch 
ich, stürzten über Bord. Obwohl ein Boot sofort losgemacht 
wurde, auch ein P aar muthige Männer vom Ufer aus sich bei 
dem Rettungswerk betheiligten, gelang es nur zwölf Mädchen 
lebend aus dem Wasser zu ziehen, zwei fanden darin ihren Tod. 
A ls  ich wieder zur Besinnung kam, erfuhr ich, daß ein Herr 
Namens Herbert m it eigener Lebensgefahr mich gerettet habe. 
Erst am dritten Tage vermochte ich, begleitet von meiner M utie r, 
zu ihm zu eilen, seine Hände zu ergreifen, sie m it DankeS- 
thränen zu benetzen." (Forsetzung folgt.) '

Reichskanzler G raf C a p r i v i  entgegnete, er habe erfahren, daß 
mehrere Mitglieder des Hauses ihre Zustimmung zu der Militärvorlage 
von seiner heutigen Antwort der Interpellation abhängig machen wollen«
Aber er ließe sich nicht einschüchtern und vertrete die M ilitärvsrlage nach 
wie vor aus Ueberzeugung von ihrer Nothwendigkeit.

Abg. B ü s i n g  (natlib.) begrüßte die Antwort des Reichskanzlers« 
Unsere Währung sei sehr gut, nur wäre zu erwägen, ob es nicht richtiger 
wäre, zur reinen Goldwährung überzugehen unter gleichzeitiger größerer 
Silberausprägung.

Graf B a l l  öf t rem erklärte, daß v. Schalscha nicht im Namen des 
Centrums gesprochen habe.

Abg. B e b e l  (Soz.) erklärte, daß die Sozialdemokraten auf dem 
Boden der Goldwährung ständen und in dieser Frage ausnahmsweise 
mit der Bourgeoisie dasselbe Interesse hätten.

Abg. Dr. v. F r e g e  (deutsckkons.) meinte, daß man den Werth des 
Silbers heben müsse, da das Gold allein die monetären Verhältnisse der 
Welt nicht decken könne. Unsere Industrie habe sich nicht durch die Gold­
währung ihre Stellung auf dem Weltmarkt erobert, sondern durch deutschen 
Fleiß und Intelligenz.

Abg. L i e b e r m a n n  v o n S o n n e n b e r g  (deutschsoz.): Der 
Reichskanzler hat geglaubt, den Antisemitismus als Vorspann für den 
Bimetallismus anführen zu können. Um im Bilde zu bleiben, der ^  
Antisemitismus kann sehr viel durchziehen, was der Bimetallismus allein ^  
nicht kann. Der Antisemitismus ist ein feuriges Roß und erfordert eine 
Art kavalleristischer Behandlung. Der nächste große innere Staatsmann 
der Zukunft (Rufe links: W ann?) —  er wird kommen —  wird die Mög* 
lichkeit haben, den Antisemitismus dazu zu benutzen, den Staatswagen 
wieder aus dem Abgrunde herauszuziehen, dem er jetzt zurollt. (Beifall 
rechts).

Nächste Sitzung: Dienstag. Todesordnung: Weiterberathung der 
Militärvorlage._____________________ ________________  ^

Deutsches Reich.
B e rlin , 12. Dezember 1892.

—  Se. Majestät der Kaiser hat sich heute Morgen einer 
Einladung des Amtsraths Dietze zur Jagd entsprechend, nach 
Barby begeben und heute Abend die Reise nach Neugattersleben 
zur Abhaltung von Jagden angetreten, von wo die Rückkehr nach 
Potsdam morgen Abend erfolgt.

—  Wie die „Börsenzettung" erfahren haben w ill, hat der 
Kaiser betreffs des in  B e rlin  zu errichtenden NationaldenkmalS 
fü r Kaiser W ilhelm  I. die Entscheidung getroffen. Dieselbe ist
zu Gunsten eines dritten, von Professor Vegas ganz neu ent-  ̂
worfcnen Planes, ausgefallen. Dieser E ntw urf soll sich sowohl ^  
in  der figürlichen Darstellung wie im  architektonischen Aufbau 
nicht unwesentlich von den früheren Entwürfen unterscheiden.

—  Der Polizeipräsident von Hannover, Herr v. Brandt, 
beging gestern die 25. Wiederkehr des Tages, seit welchem er 
an der Spitze der Polizeiverwaltung von Hannover und Linden 
steht. Am I I .  Dezember 1867 wurde Herr v. B randt, bi« 
dahin Landrath des Kreises Danzig, m it der kommissarischen 
Verwaltung der Stelle eines General-Polizeidirektors in Hannover 
beauftragt und am 30. M a i 1868 zum Polizeipräsidenten er­
nannt. Deputationen der Städte Hannover und Linden gaben 
dem guten Einvernehmen der dortigen Bürgerschaft m it dew 
Chef der Polizei - Verwaltung aus Anlaß dieses Jubiläums 
Ausdruck.

—  Der Bundesrath genehmigte den vom Reichstage ange- 
nommenen Gesetzentwurf, betreffend die E inführung des § 7b» 
des Krankenverficherungsgesetzes und den E n tw urf eines Gesetzes 
wegen Ergänzung der Bestimmungen über den Wucher und 
nahm von der Denkschrift über die Choleraepidemie dieses Jahres 
Kenntniß.

— Zum  Obermeister der B erline r Schuhmacherinnung ist . 
m it 502 von 790 Stim m en der bisherige Vertreter des t  
AmteS, der Obermeister F. Beutel, auf 5 Jahre wiedergewählt 
morden.

—  Auf Ansuchen des Rektors Ahlwardt und dessen 
m ilie hat Rechtsanwalt Hertw ig aus Charlottenburg die Ver­
theidigung in  dem „Judenflinten"-Prozeß wieder übernommen 
und bereits die Revision gegen das am Freitag verkündete E r­
kenntniß eingelegt. Auch ein Antrag auf Herausgabe der Kaution 
w ird gestellt werden.

- -  D ie Nachricht freisinniger B lä tte r, daß auf Veran­
lassung de« Kriegsministers gegen Ahlwardt ein Strafverfahren 
wegen LandeSverrathS und Hehlerei eingeleitet worden sei, wird 
dem „B e rlin e r Lokal-Anz." aus sehr glaubwürdiger Quelle als 
unwahr hingestellt. Dasselbe B la tt hört, daß allerdings der 
Kriegsminister in Wesel eine Untersuchung in  Sachen der viel­
genannten Aktenstücke angeordnet hat, diese Untersuchuung aber 
nicht gegen Ahlw ardt gerichtet ist.

— E in  T he il der Nationalliberalen in  Friedeberg - ArnS-
walde hat, wie w ir richtig vermutheten, in  der Stichwahl für 
Ahlwardt gestimmt. I n  einer Zuschrift an die nattonalliberale 1 
„Börsenztg." in  B e rlin  heißt es: „ I n  der Stichwahl hatten
w ir die W ahl zwischen zwei Uebeln und w ir wählten unserer 
Ueberzeugung nach das kleinere, da nach der hier entwickelten 
W ahlagitation sich die Deulschfreifinnigen nur dem Namen nach 
von den Sozialdemokraten unterschieden".

Ham burg, 12. Dezember. Bet der heutigen Senatorwahl 
wurde I .  F. C. Refardt zum Senator gewählt.______________

Ausland.
P a ris , 12. Dezember. „F ig a ro " behauptet, Cornelius 

Herz sei augenblicklich die verdächtigste und kompromittirendste 
Persönlichkeit in  der Panamaaffaire. D ie von Herz erhobenen 
zwei M illionen Franks in Checks seien zu Bestechungen von 
Politikern verwandt, Reinach habe die letzten Stunden mit 
Herz, dem Finanzmtnister Rouvier und Clömenceau verbracht 
und seine Angelegenheit verzweifelt gegen Rouvier und ClömeN- 
ceau vertheidigt. Reinach sei darauf gestorben, Herz nach London 
verschwunden. ^

London, 12. Dezember. Croß, M itg lied des Parlaments 
fü r Liverpool, ist an Typhus gestorben. —  Dem Vernehmen nach 
begiebt sich Gladstone nach Btaritz, um daselbst das WethnachtS- 
fest zu verbringen. —  Der „S ta n d a rd " meldet aus Konstanti­
nopel: Der M inisterrath stimmte im  allgemeinen dem P ro ­
jekte Kaullas betreffs der Ausdehnung der Eisenbahnlinie von 
Angora nach Cesarea zu, hält jedoch die geforderte Garantie für 
r» hoch. _____________________  __________________  _

Srovinzialnachrichten.
C ulm , 8. Dezember. (Zwangsversteigerung. Tertiärbahn). Am 24« 

Februar kommt das 340 Hektar große Rittergut Adlig Dorposch zum ge­
richtlichen Verkauf. —  Da sich eine Tertiärbahn von Culm nach der 
Haltestelle Mischte zum Anschluß an die Weichseluferbahn voraussichtlich 
nicht rentiren würde, soll von der Ausführung des Projektes Abstand ge­
nommen werden. Es war geplant, eine Kleinbahn am Höhenrande durch 
die Stadtniederung zu führen. ^

C u lm , 12. Dezember. (Dienstjubiläum). Die BezirkShebeamwe *  
Frau  Schiente hierselbft feiert am 17. d. M . ihr 25jähriges Dienst- 
jubiläum. Während ihrer ganzen Dienstzeit hat dieselbe im Kreise Culnl



am tirt und zwar 3 Ja h re  hindurch im Kreise und 22 Ja h re  lang in  der 
S tad t Culm.

A us dem Kreise Culm , 10. Dezember. (Diebstahl. Sozialistische 
Propaganda). Dem Lehrer G aü in Skompe ist vor einigen Tagen vow 
Boden ein werthvoller Satz Betten gestohlen worden. — Die Sozial- 
demokraten zeigten sich hier m  der letzten Zeit recht rührig. Z u Tausen­
den wird ein F lugb la tt: an die Arbeiterschaft der östlichen Provinzen 
P reußens vertheilt. (Ges.)

Gchwetz, 11. Dezember. (Stempelsteuererlaß). D as Komitee zur 
V eranstaltung der Feuerwehrlotterie hat seiner Zeit eine Stempelsteuer 
von 1500 Mk. gezahlt. D a n u n  4000 Lose unverkauft geblieben, so hat 
der M inister aus eine darauf bezügliche Eingabe die Rückzahlung von 
200 Mk. verfügt.

Schwetz, 11. Dezember. ( I n  der hiesigen Zuckerfabrik) ist die dies­
jährige Kampagne, welche am 21. September begonnen hat, gestern 
beendet worden. E s  w urden in derselben 797 600 Ctr. Zuckerrüben, 
also im Durchschnitt täglich 12000 Ct. verarbeitet.

B riesen , 11. Dezember. (Selbstmord). Heute Borm ittag erhängte 
sich die Tochter der vor einigen Wochen verstorbenen H ändlerin Dahm. 
Nach dem Tode der M u tter ging sie in den Dienst, erhängte sich dann 
aber au s Sckwermuth.

(:) S tra s b u r g ,  12. Dezember. (Feuer). Heute V orm ittag zwischen 
10 und 11 Uhr brach in dem Hause des Fabrikarbeiters Bielicki in 
Michelau Feuer aus. D a keine Feuerspritze und keine Feuerwehr erschien, 
brannte das H aus in  kurzer Zeit nieder. Der Schaden ist umso er­
heblicher, a ls  G. und vier andere Fam ilien, die in dem Hause wohnten, 
theils gering, theils gar nicht versichert sind.

M arienw erder, 12. Dezember. (Landtag-ersatzwahl. Viehzählung). 
Bei der heutigen Ersatzwahl eines Landtagsabgeordneten an Stelle des 
Herrn Polizeidirektors Wessel-Danzig übten von 376 W ahlm ännern 314 
ihr Wahlrecht auS. Die absolute M ajo ritä t betrug 158. ES erhielten 
M ajoratSpächter F reiherr von Buddenbrock-Kl. O ttlau  (konservativ) 200, 
Rittergutsbesitzer von Donimirski-Buchwalde (Pole) 78, Rentier Konrad 
Leinweber (liberal) 36 S tim m en. Herr von Buddenbrock ist m ithin ge­
wählt und nahm die W ahl an. — Die Viehzählung am 1. Dezember 
d. I .  hat für unsere S ta d t das folgende Ergebniß gehabt: I n  654 
Häusern w aren 234 H aushaltungen, in denen Vieh gehalten wurde. 
E s w urden gezählt: 639 Pferde, 2 Esel, 317 Stück Rindvieh, 698 Schafe, 
591 Schweine, 123 Ziegen und 81 Bienenstöcke. (Bekanntlich gehören 
zum städtischen Gebiet auch einige bei der eigentlichen S ta d t belegene 
G ü ter; daher die großen Ziffern).

Neuteich, 11. Dezember. ( I n  der diesjährigen Kampagne) der hiesigen 
Zuckerfabrik, die vom 1. Oktober biS 3. Dezember gedauert hat, sind 
ca. 470 000 C tr. Rüben verarbeitet worden. Der nächstjährige Rüben- 
preis ist auf 1 Mk. festgesetzt.

K önigsberg , 12. Dezember. (Gutsverkauf). D as bei unserer S tad t 
gelegene G ut Neuhof hat der Kaufm ann Jakob Salom on aus Mocker 
(Kr. Thorn) für 93 000 Mk. gekauft.

o P osen , 12. Dezember. (Vom Domkapitel). Polnischen B lättern  
infolge stehen bei dem hiesigen Domkapitel zu N eujahr folgende V er­
änderungen bevor. Der Domdechant, Domherr DorSzewSki soll als Dom- 
probst nach Gnesen versetzt werden. An seine Stelle würde der hiesige 
Weihbischof D r. Likowskt treten, der das Offizialat in die Hände des 
Domherrn D r. Kubowicz niederlegen soll. Der Dekan und Probst Krepec 
in M arzenin und der Probst Echauft in Ostrowo sollen als Domherren 
an das hiesige M etropolitankapitel versetzt werden.

O strow o, 10. Dezember. (Zu dem Trzeciak'schen TodeSurtheil). D ir 
Strafvollstreckung deS im letzten September vom hiesigen Schwurgericht 
wegen Erm ordung des Gendarmen Krüger zum Tode verurtheilten W irth- 
Trzeciak a u -  dem Grenzdorfe Kucharki wird dem Vernehmen nach einst­
weilen noch hinau-geschoben werden, weil da- Richterkoüegium auf G rund 
folgenden Vorfalles sich schlüssig gemacht hat, von neuem die BeweiS- 
verhandlung in dieser Mordangelegenheit aufzunehmen. Vor etwa vier­
zehn Togen starb zu Kucharki ein B auer, nam ens Formanczak, der kurz 
vor seinem Tode zu seinem B ruder die Aeußerung gethan hat, der 
Trzeciak sei unschuldig, denn er habe den Gendarm en erschossen. Diese 
Möglichkeit ist allerdings nicht ausgeschlossen, zumal der ermordete 
Beamte ihn einmal wegen eineS Diebftahls hart verfolgt haben soll und 
dieser sich an ihm gerächt haben könnte. Doch wird jener Selbstbeschul­
digung allgemein nicht viel Glaubwürdigkeit beigelegt, sondern n u r alS 
M ittel zu dem Zweck, den V erurtheilten von der Hand des Scharf­
richters zu befreien, angesehen. Der sich selbst beschuldigende und n u n ­
mehr verstorbene B auer w ar in  der ganzen Umgegend als Schmuggler 
bekannt. Jedenfalls tr itt Recktsanwalt Voß von hier als Vertheidiger 
des Trzeciak energisch für die Wiederaufnahme des Verfahrens ein, und 
hofft n u n  die konsequent festgehaltene Behauptung de- V erurtheilten, er 
sei unschuldig, auch mit Sicherheit beweisen zu können.

alokalnachrichten.
T horn , 13. Dezember 1892.

.  — (D ie  w e s t p r e u ß i s c k e  A e r z t e k a m m e r ) ,  die am F reitag  in
Danzig versammelt w ar, beschloß u. a., den H errn Oberpräsidenten um 
hie Bestimmung zu ersuchen, daß Sanitätskommissionen in ländlichen 
Ortschaften für die D auer errichtet und alljährlich Sitzungen abgehalten 
werden, bei denen die KreiSphysiker zu erscheinen verpflichtet sein sollen. 
Die Herren Dr. W allenberg sen. und Poschmann berichteten über V er­
besserungen der Pflege der Säuglinge. E s  soll ein Plakat, das A n­
weisungen für die E rnährung  der S äuglinge enthält, auf Staatskosten 
gedruckt und an die S tandesäm ter und P fa rre r  vertheilt werden. Die 
Kammer hat einen solchen E n tw urf bereit- ausarbeiten lasten und ge­
nehmigte denselben.
^  — ( Z u r  C h o l e r a g e f a h r ) .  Der S tan d  der Cholera m  Russisch-
Polen ist nach einer M ittheilung des B ureaus des StaatSkommistarS für 
das Weichselgebiet folgender:________

O r t .
(Gouvernement). Tag. E rkran­

kungen.
Todes­
fälle.

LLL"«.d.-  ̂ ^
„ Lublin . .
„ Siedlec . .
„ Plock (Kreis

M law a) . 
„ Lomza (in

Nasielsk)

6. - 8./12.
1 .-4 ./1 2 .
4 .-6 . /1 2 .
4 .-6 ./1 2 .

1 .-3 ./1 2 .

2
49
16
1

18
10
2

— ( F r e i s i n n i g e r  P a r t e i t a g ) .  Die schon seit längerer Zeit in 
Aussicht genommene Versammlung freisinniger V ertrauensm änner aus 
Wesipreußen und den benachbarten Bezirken von Pom m ern wird, wie 
me „Danziger Zeitung" hört, voraussichtlich A nfang J a n u a r  des nächsten 
Wahres in Danzig stattfinden.

— (U m  n a t ü r l i c h e  B l ü t e n  i m  W e i h n a c h t s z i m m e r  
öu h a b e n ) ,  macht ein alter und erfahrener G ärtner den Vorschlag, in 
oen nächsten Tagen kleine Zweige von Fliedersträuchern abzubrechen und 
Oteselben in Wasser im warmen Zimmer zu halten. Abschneiden soll 
"w n die Zweige nicht, da sich die glatte Schnittfläche für die W afferauf- 
uahnie weniger geeignet zeigen soll, als die Bruchstelle, und deshalb die 
geschnittenen Zweige schwerer austreiben, a ls  die gebrochenen. I n  gleicher

kann m an die Zweige des Apfelbaumes, der Kirsche, der M andel, 
ver verschiedenen Zierapfelsorten, sowie des Roth- und des W eißdorns 
q^A enden. S tellt m an die frisckgebrochenen Zweige in  lauw arm es 
L aster und erneuert m an dasselbe täglich einigemal, so kann m an in 
^Enigen Tagen frische B lüten erhalten, die sich auch zur Ausschmückung 

Christbaums verwenden lassen.
n .— ( A l t e r s r e n t e n ) .  Den H irten Joseph Wrukowski in Klein 
^ u s e n , Adalbert F ilarski in Mlynietz und Jo h a n n  Miklinski in Zalesie 
w Kreise Thorn sind von dem Vorstände der Alters- und Jnva lid itä tk - 
ustalt für Weftpreußen je eine A ltersrente von 106,80 Mk. pro J a h r  

«"gesprochen. — E in  großer Theil der A ltersrenter im Thorner Kreise, 
lso Personen die das 70. Lebensjahr überschritten haben, gehören, wie 
el dieser Gelegenheit bemerkt sei, dem Hirtenberuse an.

^  — ( C o n c e r t  B o ld t.)  Die Lieder- und Balladen-Abende, welche der 
^pern - und Concertsänger H err H erm ann Boldt in  regelmäßigen Zwischen- 

hier in  Thorn veranstaltet, haben bei unserm mustkliebenden 
Publikum stets verdiente Anerkennung gefunden. S o  hatte auch der gestrige 
Koncert-Abend die F reunde des beliebten S än g e rs  in  treuer Anhänglichkeit 

zahlreich in der A ula des Gymnasiums versammelt. Noch immer 
aus * klangvolle kräftige S tim m e des H errn Boldt eine nachhaltige Wirkung 
g er ' 8 "  mehreren Solinum m ern  und in einem D uett wirkte die S än -  
" "N F rl. Fuchs mit, deren angenehmes O rgan  schon wiederholt das Lob

herausgefordert hat. Die Begleitung auf dem P ian ino  w urde von einer 
auf dem P rogram m  nicht genannten Dame sorgfältig ausgeführt.

— ( T h e a t e r ) .  H err Theaterdirektor P au l weilt bereits mit seiner 
Künstlerschaar in unseren M auern , um die nöthigen Vorbereitungen zu 
der morgen (Mittwoch) stattfindenden Eröffnungsvorstellung zu treffen, 
in der der jüngste Schwank von F ranz und P au l von Schönthan: 
„D as gelobte Land" aufgeführt wird. Wie u n s Herr Direktor P a u l m it­
theilt, wird der Biktoriasaal den ganzen Tag geheizt.

— ( S t r e u e t  d e n  V ö g e l n  F u t t e r ! )  Wo alle F lu ren  mit 
Schnee bedeckt sind und die frierenden Vögel nichts zu ihrer E rnäh rung  
vorfinden, geht die B itte wiederholt an  alle Thierfreunde, den kleinen 
S än g ern  Brotkrümchen und Körner zu streuen und sie vor dem H unger­
tode zu bewahren. S ie  danken dafür im Som m er entweder mit einem 
m untern Liebchen oder durch V ertilgung der Insekten.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  I n  der heutigen Sitzung führte Herr Land­
gerichtsdirektor Wünsche den Vorsitz, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsrath G raßm ann und Gerichtsassessor von Lukowicz. Die 
S taatsanw altschaft vertrat H err S taa tS anw alt Buchholtz. A ls Geschwo­
rene nahmen folgende H erren an  der Sitzung theil: Gutsbesitzer O tto 
Frohwerk-Sugainko, Besitzer Hugo Joppe-Culm . Neudorf, Zimmermeister 
Albert Sckulz-Culm, Bankier Louis Hirschberg-Culm, Zimmermeister 
O Star Welde-Culmsee, Spediteur A nton von B ulinsk i-S tra-burg , Besitzer 
Heinrich B artel-O ber Nessau, Administrator P a u l Runge-Karbowo, 
Zimmermeister A rthur Mesek-Culm, Sem inarlehrer Bernhard Kowalewski- 
Löbau, Besitzer Edw ard Stern-Lippinken, Rittergutsbesitzer Richard 
Brehmer-Zegartowitz. — Z ur V erhandlung kam die Strafsache gegen den 
Dachdecker Robert Bilecki aus Friedrichsbruch wegen vorsätzlicher Körper­
verletzung mit nachfolgendem Tode. Der Anklage liegt folgender Sach- 
verhalt zu G runde: Bei dem Gastwirth Broecker in Friedricksbruch 
fand am 18. September d. I .  ein Tanzvergnügen statt, an welchem der 
Angeklagte und die heute erschienenen Zeugen theilnahmen. Don letzteren 
wurde der Arbeiter Jo h a n n  Noetzelmann wegen Trunkenheit aus dem 
Tanzsaale entfernt und vor die Thüre geschafft, wo er mit dem Arbeiter 
Wilhelm Sonnenberg in S tre it  gerieth. Der Bruder des Jo h a n n  
Noetzelmann, nam ens Ludwig, hatte sich zu gleicher Zeit aus dem S aale  
entfernt und schlug draußen mit einem dünnen Stocke auf verschiedene 
Personen, darunter auch auf die Pflegem utter des Angeklagten, die 
Besitzerfrau Wilhelmine W indmüller ein, welche er im Gesichte unerheblich 
Verletzte. D araufhin  sprang der Angeklagte auf den Ludwig Noetzelmann 
zu und versetzte ihm einen Stich mit einem Messer in die Brust. Ludwig 
Noetzelmann fiel zur Erde und starb nach etwa Vi S tunde an V er­
blutung. Der Stich w ar ihm mitten in das Herz gedrungen. Ange­
klagter giebt zu, den Stich gegen Ludwig Noetzelmann geführt zuhaben, 
er will sich jedoch in der Nothwehr befunden haben. Die Beweis- 
aufnahme ergab, daß Angeklagter während des Abends mit verschiedenen 
Personen Streitigkeiten angefangen und auch den Ludwig Noetzelmann 
in frivolster Weise überfallen habe. Die Geschworenen bejahten denn 
auch die Schuldfrage, w orauf der Gerichtshof den Angeklagten zu 4 Ja h re n  
Gefängniß verurtheilte.

- -  ( D u r c h g e g a n g e n e s  P f e r d ) .  Heute Vorm ittag gegen 11 Uhr 
ging in  der Breitenstraße ein vor einem Fleisckerwagen gespanntes 
Pferd durch. Der Lehrling, welcher das Fuhrwerk regierte, konnte noch 
glücklich einem Pferdebahnwagen ausweichen. Schaden scheint nicht ent­
standen zu sein.

— ( B e t r u g  u n d  U n t e r s c h l a g u n g ) .  D as Sckulmädchen 
O lga B rand t au s Mocker hatte im Austrage ihrer M u tter bei mehreren 
Herrschaften S tühle mit schadhaftem Rohrgeflecht zum Ausbessern erbeten 
und auch erhalten. Die ausgebesserten S tüh le wurden aber von der 
M u tter des Kindes nicht wieder an ihre Eigenthümer abgeliefert, sondern 
verkauft. -Das Kmd wurde heute bei weiteren Umfragen nach auSbefferungs- 
bedürftigen S tüh len  angehalten und verhaftet.

— ( Di ebs t a h l ) .  Die bei einem hiesigen Restaurateur alS A ufw arte­
frau  beschäftigte M aria  Dombrowska hat auS der Kasse ihres Arbeit­
gebers zu verschiedenen M alen kleinere Geldbeträge entwendet und zuletzt 
ein demselben gehöriges Portem onnaie mit 17,45 Mk. I n h a l t  un ter­
schlagen. S ie  wurde deshalb verhaftet.

— ( P o l  i ze i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 4 
Personen genommen.

— ( B o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wafferftand betrug m ittags
am Windepegel der königl. W afferbauverw altung 0,10 M eter ü b e r  Null. 
— Von der Winde aus haben sich Leute bereits gestern einen Weg über 
das E is nack der Bazarkämpe und Schloß Dybow gemacht, der auch noch 
heute von Personen benutzt wurde._____________________________

( M i l d e n  E i a ^ / e * n ^ ' u  d e n  A h l w a r d t -  
s c he n  G e r i c h t s v e r h a n d l u n g e n )  ist von Leuten, welche 
sich solche zu verschaffen wußten, in den in der Nähe des Gerichts­
gebäude» liegenden Bierlokalen ein ganz schwunghafter Billet- 
handel etablirt worden, bei welchem die Karte mit 10 Mark 
bezahlt wurde. I n  einzelnen Fällen sollen die Karlen sogar 
auf S tunden vermiethet gewesen sein.

( S e lb s tm o r d ) .  Nach einer den Hamburger Behörden 
au« Friedrichsort bet Kiel zugegangenen Nachricht ist daselbst ein 
M ann erhängt aufgefunden worden, in dem man den flüchtig 
gewordenen Bankier Carow, Theilhaber der insolventen Bank- 
und Wechselsirma Carow und Bartels, vermuthet. Z ur 
Rekognoszirung der Leiche ist ein Beamter nach Fricdrichsort 
entsandt worden.

( N i c k e l -  u n d  K u p f e r m ü n z e n ) .  Amtlicher Nach- 
wetsung zufolge find im November des laufenden Jah res in den 
deutschen Münzstätten nur Nickel- und Kupfermünzen, und zwar 
von den ersteren für 90 877,80 Mark Zwanzigpsennigstücke, für 
221 323,30 Mark Zehnpfennigstücke, für 89 530,80 Mark Fünf­
pfennigstücke und von den Kupfermünzen für 27 155,64 Mark 
Einpfennigstücke ausgeprägt worden.

( D i e  L i e b e  a l s  L e h r m e i s t e r i n ) .  Z n  der Schweiz 
konnte m an schon seit einigen Z ähren konstatiren, daß die 
Rekruten au s dem Kanton Unterwalden in jeder Beziehung eine 
bessere Schulbildung genossen hatten, a ls  die Conskribirten aus 
allen anderen Theilen des Bundesstaates. E in  A argauer B la tt  
giebt nun für diese auffallende Thatsache folgende ebenso einfache 
wie interessante Erklärung. D ie Mädchen von Unterw alden 
haben einen B und geschloffen und den feierlichen S chw ur gethan, 
m it keinem „ B u a 'n "  zu tanzen, der nicht nachweisen kann, daß 
er vorzüglich lesen, rechnen und schreiben könne und so auch 
geistig das Zeug habe, ein tüchtiger S o ld a t  zu werden. D ie 
Liebe in ihrer Anwendung zur Hebung der B ildungsniveau  eines 
ganzen Landes, —  das ist sicher noch nicht dagewesen.

( D e r  S t r e i k  d e r  S p i n n e r  v o n L a n c a s h t r e )  macht 
seinen Einfluß jetzt auch auf die Weberei geltend. Vor einem 
M onat bet Beginn des Streiks war viel G arn vorräthig. 
Allmählig ist es aber aufgebraucht worden und steht jetzt hoch im 
Preise. Viele Webereien haben deshalb die Arbeitszeit abgekürzt.

( U e b e r  d i e  E r m o r d u n g  e i n e s  b e r ü c h t i g t e n  
R ä u b e r s  d u r c h  e i n e n  z w ö l f j ä h r i g e n  K n a b e n )  
wird in dem „B. N. N." nach englischen B lättern folgendes be- 
richtet: I n  der Provinz Peschawer in Pendschah in Indien 
lebte schon seit vielen Jahren  ein gefürchtcter Bandensührer, der 
im ganzen Distrikte wegen seiner mit einer außerordentlichen 
Kühnheit gepaarten Wildheit bekannt war und fast unter den 
Augen der Behörden seine Opfer sowohl in den Städten als in 
den Dörfern suchte. M an schätzte die von ihm Getödteten bereits 
auf 25 bis 30 Personen. Die indisch - britannische Regierung 
hatte sich schon seit langer Zeit vergeblich bemüht, den Schrecken 
des Landes durch ihre Agenten dingfest machen zu lasten und 
hatte zuletzt 1000 Rupien, ungefähr 8000 Mark, als Belohnung 
für denjenigen ausgesetzt, der den Räuber lebendig oder todt

einbringen würde. Dieser ließ sich indessen dadurch durchaus 
nicht irre machen, sondern brachte nach wie vor seine Nächte in 
den Götzentempeln zu und besuchte bei T ag , a ls  B au er oder 
Kuli verkleidet, die M ärkte, um  Einkäufe zu machen. V or einigen 
Wochen nun  ermordete der R äuber einen reichen P arsen , der 
m it seinem zwölfjährigen Neffen in  der Nähe der S ta d t  
Dschamrud in einem Landhause wohnte. D er Knabe w ar während 
der A usführung des Verbrechens nicht zugegen, uud a ls  er später 
nach Hause zurückkehrte und den gräßlich entstellten Leichnam 
seines Oheims fand, ahnte er sofort, daß n u r der trotzig a u s­
schauende M ann , dem er soeben auf der Schwelle des Hauses 
begegnet w ar, den M ord begangen haben konnte. Kurz entschlossen 
nahm  der auf Rache sinnende Knabe einen Revolver von der 
W and, ging denselben W eg, den der R äuber gegangen sein 
m ußte, folgte dem letzteren, den er bald eingeholt hatte, bis kurz 
vor Dschamrud und jagte ihm hier eine Kugel nach, die dem 
von dem ganzen Lande gefürchteten und verwünschten beute­
gierigen Menschen mitten ins Herz drang und ihn todt zu Boden 
streckte. D ie R egierung in  C alcutta zahlte dem Knaben sofort 
die 1000  R upien  aus.

Neueste Nachrichten.
Salzgitter, 12. Dezember. Amtliches Ergebniß der Land­

tagsersatzwahl im Wahlkreise M arienburg-Goslar (3. Regierungs­
bezirk Hildesheim). Die Gesammtzahl der abgegebenen Stim m en 
beträgt 239. Hiervon erhielt Fabrikant Horn-Goslar (natlib.) 
122, Gutsbesitzer Jordan-Hall (natlib.) 117 Stim men. Ersterer 
ist somit gewählt.

Augsburg, 12. Dezember. Nach den nunm ehr au s sämmt­
lichen W ahlorten  des Reichstagswahlkreises K aufbeuren-M indel- 
heim vorliegenden Nachrichten stellt sich das vorläufige W ahl­
ergebniß, wie folg t: Z in th  (C cntr.) 7965 S tim m en , S ig l  
(C entr.) 3143, W agner (na tlib .) 2762 und Z itt  (Sozialdem okrat) 
799 S tim m en .

N ew york , 12. Dezember. (M eldung des „Reuterschen 
B u re a u s ." )  Gerüchlwetse verlautet hier, daß zahlreiche nicht dem 
Gewerkvereine ungehörige Arbeiter sowie eine Anzahl M iliz- 
soldaten, die zum Schutze der Carnegieschen Werke in Homestead 
beordert w aren, von einem Koch vergiftet worden seien. Letzterer 
habe ein Gcständniß abgelegt, demzufolge er die fü r die A rbeiter 
und die S o ld a ten  zubereiteten Speisen auf Veranlassung der 
F üh rer des jüngsten A usstandes m it G ift gemischt habe. W ie 
es heißt, w ären sechs Personen infolge dieser Vergiftungen 
gestorben. M ehrere V erhaftungen sollen vorgenommen worden sein.

Tetegramme.
P o s e n ,  13. Dezember. (Privatmeldung). Der Mörder 

des Gendarmerie-OberwachtmeisterS Marschner aus Kempen 
wurde gestern Abend in der Person deS WirthS Gruszka 
in Donaborow verhaftet.

G e n t ,  13. Dezember. Nach Schluß einer sozialistischen 
Versammlung wollten die Theilnehmer derselben die S traßen 
durchziehen. Als die Polizei sie daran verhinderte, stürzten 
die Manifestanten mit Dolchen und Messern auf die Polizei, 
wobei drei Polizeiagenten schwer verletzt wurden. Die 
Gendarmerie nahm mehrere Verhaftungen vor.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m d r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer B e rl in e r  Börsenbericht. '

' 13. Dez. 12. Dez.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kaffa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 '/ .  V . . . 
Preußische 4 -/§ Konsol- . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 - / < . . .  . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, V» 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische B a n k n o te n . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  D ezbr.-Jan. . . .
A p r i l - M a i ....................................
loko in  N ew y o rk ...........................
g e n :  l o k o ................................
öezbr..............................................

D ezbr.-Jan ......................................
A p r i l - M a i .....................................

R ü b ö l :  Dezbr......................................
A p r i l - M a i .....................................

S p i r i t u s : .........................................
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er Dezbr......................................
70er A pril-M ai

2 0 2 - 9 5  
2 0 2 - 7 0  

9 9 - 8 0  
1 0 6 -9 0  
6 3 - 6 0  
6 2 - 4 0  
9 6 - 9 0  

1 7 7 -  
1 6 6 -  
1 6 9 - 3 0
1 5 3 -  25
1 5 4 -  
7 8 - ° / .

1 3 2 -  
1 3 4 -5 0
134—
1 3 5 -  20 
5 0 - 3 0
5 0 -  50

5 1 -  10
3 1 -  60 
3 0 - 7 0
3 2 -  10.

Diskont 4 pCt., Lombavdzinsfuß 4*/, pCt. resp. 5 pCt.

2 0 2 - 8 0
2 0 2 - 4 5

9 9 - 9 0
1 0 6 - 9 0

6 3 - 8 0

9 6 - 9 0
177—50
1 6 5 - 6 0
1 6 9 -3 5
1 5 2 - 5 0
1 5 4 -5 0
7 6 - - / .

1 3 2 -
1 3 4 -2 0
1 3 4 -  20
1 3 5 -  20 

5 0 - 2 0
5 0 -  40

5 1 -  20
3 1 -  60 
3 0 - 8 0
3 2 -  30

B e r l in , 12. Dezember. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. S e it F reitag  w aren nach und nach zum Verkauf gestellt 
im ganzen 2714 Rinder (davon 135 dänische und schwedische), 10539 
Schweine (dabei 252 dänische und 68 Bakonier), 1220 Kälber und 
7142 Hammel. — Der Rindermarkt verlief ruhig zu etwas gehobenen 
Preisen, ohne Ueberstand zu hinterlassen. D er 2. und bezw. 1 Q u a litä t 
rechnen w ir 950 Stück zu. 1. 56—59, 2. 51—54, 3. 4 2 —48, 4. 36—40 
Mk. p. 100 Psd. Fleisckgewicht. — Der Sckweintmarkt gestaltete sich 
schleppend, zumal der Export ganz gering w ar; der M arkt wird aber 
geräumt. 1. 56, ausgesuchte Posten darüber; 2. 53—55, 3. 50—52M k. 
per 100 Pfd. mit 20 pCt. T ara. Bakonier 5 0 - 5 1  Mk. p. 100 P fund  
mit 50 P fund  T ara  pro Stück. — I n  Kälbern wickelte sich das Geschäft 
recht langsam zu weichenden Preisen ab. 1. 58—62, ausgesuchte W aare 
darüber; 2. 52—57, 3. 38—51 Pfg. pro P fund  Fleischgewicht. — Der 
Hammelmarkt zeigte flaue Tendenz, die vorwöchentlichen Preise w aren 
schwer zu halten, doch bleibt kein großer Ueberstand. 1. 36—44, beste 
Lämmer bis 50 P fg .; 2. 32—36 Pfg. pro P fund  Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  1 2 .Dezember. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  1000 0 L ite r 
pCt. ohne F aß  ziemlich unverändert. Zuf. 40000  Lt. Gek. 10000 Lt. Loko 
kontingentirt 49,25 Mk., nicht kontingentirt 30,00 Mk.

Getroidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 13. Dezember 1892.

W e t t e r :  Thauwetter.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn  verzollt.)

W e i z e n  flau, 1 3 0 -1 3 1  Pfd. bunt 1 3 6 -1 3 7  M ., 1 3 1 -1 3 4  Pfd. hell 
1 3 8 -1 3 9  M ., 1 3 5 -1 3 6  Psd. hell 1 4 0 -1 4 1  M .

R o g g e n  flau, 1 2 1 -1 2 4  Pfo . 1 1 5 -1 1 6  M ., 1 2 5 -1 2 6  Pfd. 117 M . 
G e r s te  B rauw aare  134— 142 M ., feinste W aare theurer, gute F u tte r­

waare 109—112 M .
E r b s e n  F utterw aare 122— 124 M .
H a f e r  inländischer 133— 137 M .

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch 14. Dezember.

Evang. Schule in  Podgorz:
Abends V,6 U hr: Adventsgottesdienst. Herr Prediger E ndem ann.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Polizei-Verordnung
Auf Grund der 88 137, 136, 139 Satz 2 des Gesetzes über die allgemeine Landes- 

Verwaltung vom 30. Ju li 1683 in Verbindung mit 88 6, 12 und 15 des Gesetzes über 
die Polizei-Verwaltung vom 11. März 1850 verordne ick für den Umfang des Regie­
rungsbezirks zur Verhütung der Choleraeinsckleppung was folgt: . . .

8 1. Den auf Traften von der rusfiscken Grenze die Weicksel hinab fahrenden 
aus Rußland und Oesterreick-Ungarn stammenden Flößern ist das Verlassen der Traften 
und das Betreten der Ufer in der Zeit von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens untersagt.

8 2. Der Aufenthalt in den am Ufer belegenen Ortschaften ist den Flößern nur 
zum Zwecke des Einkaufs von Lebensrnitteln und sonstigen Bedarfsgegenständen in den 
Tagesstunden nach vorheriger Meldung bei der Gemeindebehörde oder der von dieser zu 
bezeichnenden und öffentlich bekannt zu machenden Stelle gestattet. Auch dürfen nickt 
mehr als zwei Mann von jeder Traft die Ortschaften betreten und sind diese verpflichtet, 
nach Erledigung der Geschäfte die Ortschaften zu verlassen und auf die Traften zurück- 
zukehren.

8 3. Die in 8 1 genannten Flößer, welche nach Beendigung ihrer Fahrt die 
Weichsel auf der Strecke von der russischen Grenze bis Ostrometzko verlassen, dürfen nur 
unter Benutzung der Eisenbahn auf der Linie Brahnau-Schulitz-Thorn-Alexandrowo in 
ihre Heimath zurückkehren. Sie dürfen auch nur die Züge, welche Brahnau um 9 Uhr 
48 Minuten vormittags und um 5 Uhr nachmittags bezw. Schulitz um 10 Uhr 2 Mi-' 
nuten vormittags und um 5 Uhr 13 Minuten nachmittags verlassen und nur die 
von der Bahnverwaltung besonders für sie zur Verfügung gestellten Wagen auf ihrer 
Reise benutzen.

8 4. Die in 8 3 bezeichneten Flößer sind verpflichtet, den an sie ergehenden An­
weisungen der Polizeibehörden in Bezug auf ihren Aufenthalt am Ende der Thalfahrt, 
in Betreff ihrer Rückkehr und in Bezug auf ihren Aufenthalt auf den Eisenbahnstationen 
unbedingt Folge zu leisten. Sie dürfen die ihnen angewiesenen Unterkunftsräume und 
Eisenbahnwagen nur auf Anordnung der zuständigen Polizei- beziehungsweise Eisenbahn­
beamten verlassen. ... , , .

8 5. Soweit durch Provinzial- oder Ortspolizewerordnungen für einzelne Fluß­
oder Bahnstrecken oder einzelne Ortschaften weiter gehende Beschränkungen angeordnet 
sind oder werden, behält es bei diesen sein Bewenden.

8 6. Die Bestimmungen der 88 1 und 2 finden keine Anwendung, sofern das 
Betreten der Ufer und der Aufenthalt am Lande durch die Meldung von Erkrankungs­
fällen oder den Marsch zu den vorgeschriebenen Bahnzügen und Stationen bedingt wird.

8 7. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden, insoweit nicht nach 
den allgemeinen Strafgesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist, mit einer Geldstrafe bis 
zum Betrage von sechszig Mark oder entsprechender Haft bestraft.

8 8 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft.
Marienwerder den 4. November 1892.

Der Regierungs-Präsident."
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht.

Thorn den 5. Dezember 1892.
Die Polizei-Verwaltung.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Weißhof 
Band I , B la tt 15, auf den Namen 
des Tischlers k ^ l v ä r l v l »  
in N eu-W eißhof eingetragene, zu 
Weißhof belegene Grundstück

am N. Februar 18N3
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  Terminszimmer 4  ver­
steigert werden.

D as Grundstück ist mit 3,07 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 2,51.20 
Hektar zur Grundsteuer, mit 165 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundstück betreffende Nachwei- 
sungen, sowie besondere Kaufbedin­
gungen können in der Gerichtsschreiberei, 
Abtheilung V, eingesehen werden. 

Thorn den 3. Dezember 1892.
Königliches Amtsgericht.
Pferde-Lerkaus.

Am Freitag den 16. d. M. vormittags 
11 Uhr wird auf dem Hofe der Kavallerie- 
Kaserne 1 ju n g es R em orrtepferd  öffent­
lich meistbietend verkauft.

Thorn den 12. Dezember 1892.
Ulanen-Regiment von Schmidt.

Versteigerung
von N osgenk lete , Fuffmehl p p . am 
F re ita g »  den 16 . Dezember e r . vor­
mittags 10 Uhr im Bureau.

Proviantamt Thorn.
Verdingungsanzeige.

Die Arbeiten und M ateriallieferun­
gen zum Neubau eines Wirthschafts- 
grbäudes auf der katholischen P farre  
zu Rynsk, Pos. 1 bis einschl. 57 ver­
anschlagt auf 7635 Mark 84 P f., 
sollen im Wege des öffentlichen Aus­
gebotes vergeben werden. Versiegelte 
mit entsprechender Ausschrift versehene, 
in Prozenten der Anschlagssumme ab­
zugebende Angebote sind bis
Mittwoch den 28. Dezember

vormittags 12 Uhr
kostenfrei an den unterzeichneten Kreis­
bauinspektor einzureichen, zu welcher 
S tunde die Oeffnung der Angebote in 
Gegenwart der etwa erschienenen Be­
werber erfolgen wird. Zuschlagsfrist 
2 Monate, Kostenanschlag, Bedingun­
gen und Zeichnungen können im Dienst­
zimmer des Unterzeichneten eingesehen 
werden.

Thorn den 12. Dezember 1892.
Der Kreisbauinspektor.

Meine Bücherei
mit 6370 Bänden, worunter 1000 Bände 
der neuesten Literatur, wird hierdurch dem 
verehrten Lesepublikum angelegentlich em­
pfohlen. Die Bücherei ist täglich von 8V2 
morgens bis 8 Uhr abends geöffnet.

HadiL) Schillerstraße.

llvslsui'gnl lloppekNÜLUS.
Abonnements auf

Mittagessen L ?5 M
werden entgegengenommen.

k a t k I s r v I e L

I ! .  I L v i v I r v l ,  B a c h e f t r .  2»
empfiehlt als

passende Weihnachtsgeschenke:
G l a s p h o t o g r a p h i e u

in einfache» wie in den elegantesten Rahmen,
a ls: '»ompelendiläkn, Sobutrengel u. 8. w., ferner

ttau886gen,
W M " p l io lo g r a p l i ie s lä n ö k i '  " H W

in vereekieäenenM ustern ru lien b illig ten  preisen
Bilder jeder Art werden sauber und billig eingerahmt.___

pArfümenen, keinen Zeiten, 
L attonagen, Limslbaum-llciimueic, 

stlsi-Ulensiiien
ist eröffnet und laden wir hiermit zur freundlichen Besichtigung 
ergebenst ein.

»m im  s  eii..
kreitvstrasse 46 . —  vrüokenstrasse !S.

Birkwild
empfiehlt Segöon, Gerechteste 7.

B illig es  Logis nebst Beköstigung
M a ire rjtraß e  U r. links 3 Treppen.

- l.iqueur lies meines keneMetins
L OK L  V L  ikranoe).
^  ------------------

Vortrefflich ton isch  lien Appetit uiu! 
liie Veräauung beföräernä.

Uan ackto darauf, das8 
sick auf jeder I'lascke die 
viereckige LLiqnette mit 
der uekevstekeuden Uvter- 

'sckritt des Oeueraldirek- 
tors deündet.

Mckt. allein jedes Siegel, jede Ltiguette, sondern ancli 
der Oesammteiudruck der I'lascke i8t gesetslicli einge­
tragen und g68cbüt2t. Vor jeder Lackakmuug oder Ver­
kauf vou Lackakmuugeu ndrd mitbin ern8tlicb getarnt 
und rvvar nickt allein >vegen der 2U ge^värtigenden gesetr- 
licken folgen, sondern auck kinsicktlick der für die Oe- 

sundkeit 2 U defürcktenden Nacktkeiie, denen 8ick der Konsument aussetzen lvürde. 
2u kaken in allen besseren

Wein-, I-iqueur uin! Spirituosen-ttanülungen.
» ^ « 8  « v r r L X N v r « ,  O onö iÄ -äxsnß ,

V a i n t z n l u o k
in 12 feinen Farben,

Doppel-Fries
zu Portiere», Vorhängen ete. 

empfiehlt H » r l  R l a l l a i » ,
Altstadt. Markt SS.

Nl>88. T n M W m g.
krückenstrasse,

vis-ö-vis Note! „2um sokvvarren Klüse",
empüeklt letzter Lrnte

r ' U S L i s o l l S N  1 1 l 6 6
L 2,50, 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Llk.

Ik ssg eu s a 2 u. 3 M .) 
lu la s e  Sam ow ars

jAPLll- L  OdiNMLLrM
in eviobee äusnabl.

H ü . 1 H U Ä 8 6 l l i N 6 N . !
Hocharmige Singer

itm elegantem Kasten und allem Zubehör
für 6« Mark,

frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie.
Bogelnähmaschinen,

KIlLK SelliEkelLerr ("VVKeelerL̂ Vilson),
Waschmaschinen,

Wringmaschinen, Wäschemangeln,
zu den billigsten Preisen

8. l-snöLdeegse,
Loppsenikussle. !2.

Theilzahlungen monatlich von v Mk. an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 

(Lin möblirtes Zimmer für 2 Herren 
^  mit Beköstigung billig zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Expedition.

r i s v d i L w p M

K l l M l A W

N l i t r l s m p e l i

L w p e l n

k l'Ü N M ^W U
otkerirb

i n .  g r ö 88t 6r ^ . u 8 w n l i l

Z k jsdsm kreise T

k liilip p  k l l iM  U M .
iuk: 8. Lokn.

^Wou meinem grossen gediegenen 
WA I^ger kalte für den

A M  W e ik i ia e b ls t i s o i i
kestevs empfoklen: 

Lilderbückeru.dugeudsckriften, 
als: Sagen, takeln, Närcken, 
Lr^äklungen, dugend-^lkums, 
Ileisekesckreiknngen etc. etc. 

Sammtlicke Klassiker, so v̂ie Oesckenk- 
literatur für Lrnacksene in eleganten 

Länden.
^.ndacktskücker, Oesavgküeker, Lexikons, 
Atlanten, Lrackt^verke deutscker Loesie 

und Lunst in ükerrasckender ^us^vakl. 
Lkotograpkieen, Staklsticke, Oeldrucke, 
Loesie- und Lkotograxkie-^lkums, Sckreik- 

und Llusikmapxen etc. etc. 
Nalvorlagen, Nalkastev, U0I2 - und t̂kon- 
sacken 2um Lemalen. Lapierconfektion in 

allen erdenklicken Ausstattungen 
Ladender 1893 in grösster .̂nsv âkl 

Lckt Lau 4e Oologne.
In den angefükrten (Gegenständen

M  grösstes kager, ^
vvelckes bestens empfoklen kalt

die kuvkkanltiung von

k .  I .  S l^ I lM I 'Ü .
Wkihiichtsallslikrkimf!!

Mache die geehrten Damen darauf auf­
merksam, daß ich mein

Spielwaarenlager
aufgeben will, da die Lage in dieser Straße 
nicht günstig ist. Verkaufe alles unterm 
Kostrripreise. Bei 10 Mark Einkauf ge­
währe 5 0/0 Rabatt.

Lrannkoki,
___________________Jakobsstraße 17.

Corsets
neuest. Mode

in größter 
Auswahl, 

sowie
Eeradkhslter 

nach sanitären 
Vorschriften,

Nähr- «. 
Umftands -

Lorsets»
gestrickte
C o r s e t s

und
Corsetschoner

empfehlen

kvvsin L U illa u v r .
Erlaube mir, auf mein 

vollständiges

Karglager
aufmerksam zu machen. 

Preise billigst.
I>. livvriKHr,' Bäckerstraße 11.

A in  fast neues Pianino zu verkaufen. 
^  Zu erfragen in der Exp. dieser Zeitung.
9  Hplirlitliio können sofort eintreten bei 
6  ^thtU U H k 6 . Lude, Schlossermeister.

v i s  L .S .Ä V I»
im ersten Obergeschoß meines Hauses, 
Breitestrahe 4b, welche sich für Putz-, 
Damenkleider-, Schuhwaaren- Geschäfte rc. 
vorzüglich eignen, sind einzeln oder mit ein­
ander verbunden sofort zu vermiethen. 
___________________ A .  8 v p p » r t .

kkelilvkrein.
Heute Abend 8 Uhr bei IVoolai:

Sitzung.
V ilM is -I k e M .

Mittwoch den 14. Dezember 1892:
6L8l8pieI l!e8 ki'ombengei' 

I t ik a 1 e l '- L n 8 6 m b ! e 8 .
(Direktion: 1. Paul).

^nöiknungs-Vorstellung.
diovität! Zum ersten Male: dlovität!

D a s  gelobte Land.
Jüngster Schwank von Franz und Paul 

von Schönthan.
D M - Das Theater wird den ganzen Tag 

geheizt. _______

kestLurant /L Müller
Katharinenftraße.

« n c k  M v r x v i » :

Kasseler Uippspeer,
Eisbein mit Erbsenpuree und 

Sauerkraut.

Königsbcrgkr Mn-nfikik.
Täglich Anstich von

Königsberger und Culmbacher
« o v k l r i o r .

Nii>I>LiiiII»iiK I.. Kkllwrn
empfiehlt zu äuherst billigen Preisen
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem Hause:
Vio!V4 >V. !'/>

Rhei nmei u. . . .  
Moselwein . . . .  

ordeuurmein . . 
ortmein, meist. . 

„ roth 
Urrgarmein, herb . 

„ 1)5 lbsUst 
sust

L i t e r
0,l 5 0,30 0,60 1,20
0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25

0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55

0,25 0,65

0,60
1,00

1,20
2,00

1,20 2,40 
1,202,40
1,00
l,10
1,25

2,00
2,20
2,50

Als paffende .

Weihnachtsgeschenke
fertigt

garnirte u. gepolsterte Wäschepuffs
sowie

K  Uuhejofas ^
u. si w., auch jede andere in sein Fach 
schlagende Arbeit schnell und billigst

k .  k e t t i n g e f ,  Tapezierer,
________ Coppernikusstrahe 3S.

D ie Uhrenhandlung
von

(!. k r e i88, Culiuerstraße
ist die billigste Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Musikwerke und optische Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigste und sauberste unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt.

Sämmtliche
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell
ausgeführt bei

Ll. LvelriLtt, Böttchermeister
im Museum (Keller).

Kloakeimer stets vorräthig.

400 Rmtr. Stubben
stehen in Forst Regencia zum Verkauf.
_________ Dm«"«, Grofi-Nefsau.

Kieresstg,
in vorzüglichster Qualität, empfiehlt die
G sstS fabrik  von §  8 iIb 6 N8 ie iN .
Möbl. Wohn, sofort zu verm. Bache 15. 
Aköbl. Z. m. Äurscheng. z. verm. Bankftr. 4. 

bisher von Herrn Lieutenant Lirsck 
innegehabte Wohnung» sowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern nebst 
Zubehör, a. W. mit Pferdestall, von 

sogleich zu vermiethen Brombergerstraße.
___________ N aL vH V jgk l.
5L»in möblirtes Zimmer nebst Äurschen- 
^  Selah zu vermiethen Bacheftr. 13.

Eine Wohnung
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 

ubehör, ganz renovirt, ist sofort zu verm. 
,u erfr. bei 8 . ttirsolifeid, Seglerstr. 28.

Zu vermiethen
in den Pi08i>n8ki'schen Grundstücken: 

a. H eilige Geiststraste> Mittelwohnung,
II. Etage;

k. UeustadltischerMarkt(Kaffee-Rösterei),
III. u. IV. Etage je zur Hälfte. 

(Auskunft ad b ertheilt auch Herr Kaufmann 
ka8oliko>v8ki im Hause.)

B ureauvorsteher I 'r a iL lL v ,
________gericktl. Verwalter.
2 sein möblirte Zimmer Breiteste. 4l. 
lL in  möbl. Zimmer nebst Kabinet sofort 
^  zu vermiethen. Tuchmacherstr. 10.

^lLenovirte Parterrewohnung. 3 Zimmer, 
Kabinet und Zubehör, zu vermiethen 

Katharinenftraße 3. 6. Krau. >

Die Stadtauflage enthalt eine 
Beilage, das Illodin> Zahn- und 

Mundwafler, betreffend, worauf wir unsere 
Leser aufmerksam machen, umsomehr als 
auf dem letzten medizinischen Kongreß in 
Berlin auf die Wichtigkeit der Anwendung 
des Mundwassers hingewiesen wurde.

*

Druck u»b «erlag vo« C, D ow br»»tkt -n Thor».


